
Immermehr Betriebe in Südti-
rol wollen auf Elektromobilität
umsteigen. Doch wer seine Flotte
effizient betreiben will, muss mehr
tun, als nur E-Autos anzukaufen.
Entscheidend sind eine durchdachte
Ladeinfrastruktur, eine saubere
Abrechnung und die Einbindung ins
bestehende Energiesystem. Aufwel-
che fünf Punkte es dabei ankommt,
erklärt Peter Vikoler, CEO von ide²n
ENERGY SYSTEMS & E-MOBILITY.

1. Wirtschaftlichkeit
einschätzen
E-Fahrzeuge sind heute tech-

nisch zuverlässig, wartungsarm
und bei den Betriebskosten deut-
lich günstiger als Fahrzeuge mit
Verbrennungsmotor. „Durch
geringere laufende Kosten und
steuerliche Vorteile wie die neue
Fringe-Benefit-Regelung werden
sie auch wirtschaftlich immer at-
traktiver“, sagt Vikoler. „Ein großer
Teil der Firmenflotten wird in Zu-
kunft elektrisch sein – und in vie-
len Fällen rechnet sich derUmstieg
bereits heute.“

2. Einsatzbereiche
vorab klären
„Der Fuhrpark-Mix aus E-

Fahrzeugen, Plug-in-Hybriden
und Verbrennern sollte genau auf
die Bedürfnisse des jeweiligen Be-
triebs zugeschnitten sein“, erklärt
Vikoler. Bei innerstädtischen Lie-
ferungen und auf der letzten Meile
seien elektrische Kleintransporter

E-Fuhrpark:
So gelingt der Umstieg

längst praxistauglich: „Sie gelten
zunehmend als Wettbewerbs-
vorteil und werden von Kunden
manchmal sogar vorausgesetzt.“
Doch auch im Fernverkehr bewegt
sich viel: „Wir begleiten Unterneh-
men bereits heute dabei, ihre Inf-
rastruktur auf diese Anforderun-
gen vorzubereiten“, so Vikoler.

3. Ladeinfrastruktur
strategisch planen
„Die wirtschaftlichste Lösung

ist, möglichst viel am eigenen

Standort oder bei den Mitarbei-
tenden zu Hause zu laden“, sagt
Peter Vikoler. Öffentliche Schnell-
ladestationen sind deutlich teurer.
„Wer die Ladepunkte im Betrieb
strategisch plant, spart langfristig
Zeit und Kosten – und stellt sicher,
dass die Fahrzeuge jederzeit ein-
satzbereit sind.“ Dabei kommt es
nicht nur auf die Anzahl der La-
depunkte, sondern auch auf die
Ladeleistung an. „Steht ein Auto
während des Arbeitstags am Fir-
menparkplatz, reichen meist 6 bis

11 Kilowatt pro Anschluss“, sagt
der Ide²n-CEO. Wichtig sei eine
ausgewogene Lastverteilung, um
die vorhandene Stromkapazität
optimal zu nutzen.

4. Abrechnung sauber regeln
Viele Betriebe möchten nicht

nur die eigene Flotte laden, son-
dern auch Kunden, Lieferanten
oder Gästen diesen Service bieten
sowie Mitarbeitern das Laden zu
Hause ermöglichen. „Moderne
Abrechnungssysteme unterschei-
den automatisch zwischen dienst-
lichen und privaten Ladevor-
gängen sowie externen Nutzern“,
erklärt Vikoler. Aber es sei wichtig,
die Rahmenbedingungen von An-
fang an festzulegen und sich gut
beraten zu lassen, damit Abrech-
nung und Kontrolle transparent
und steuerlich korrekt sind.

5. Energiesystem
ganzheitlich betrachten
Der Umstieg auf Elektromobi-

lität betrifft mehrere Bereiche im
Unternehmen: Technik, Energie,
Finanzen, Organisation, Abrech-
nungssoftware. „Nur wenn alle
Komponenten perfekt zusam-
menspielen, ist eine Ladelösung
wirtschaftlich, skalierbar und zu-
kunftssicher“, so Vikoler. „Deshalb
wird bei der Planung stets das
gesamte Energiesystem berück-
sichtigt, inklusive PV-Anlagen,
Speicher und Energieverteilung.“
Stimmt das Gesamtkonzept, wird
die Elektromobilität im Betrieb
nicht nur ökologisch, sondern
auch wirtschaftlich attraktiv.
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Ide²n ENERGYSYSTEMS & E-MOBILITY entwi-
ckelt maßgeschneiderte Energielösungen für
Unternehmen, von Photovoltaik und Speicher-
technik bis zur Elektromobilität. Ide²n ist ein
Unternehmen der kostner GROUP 1947 aus
Vahrn, den Experten für Energie, Mobilität und
Entsorgung.

Unverbindliche Erstberatung:
www.ide2n.energy - info@ide2n.energy
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